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(ürntiebfilnge ber Sitjwrijer Jrnutit Jcitung.
Srfdjetnt am erftett ©otmtag jebett JKoimtS.

5t. ©allen 8. Uuguft I898

Sem fefjfer sMftmlcß.
(gum S3iib.)

^er tleine SSiÏÏt) mar feiner Oettern eingigeê Sinb. ®ie Stutter
% mar tränt, fcfjon tange, itnb ber Strgt I)atte bem SSater erltärt,

baff feine grau nid)t rneljr tange 51t leben Ijabe; baff man fie bor jeber
Stufregung forgfättig pten mrtffe unb baff eg baS Sefte fei, menu fie
baê ißett nid)t bertaffe, um bie meuigen, itjr gebtiebenen Gräfte nici)t

attjurafd) aufgubraudjen.
Stud) SßJittt) mar bon garter
©efunbljeit unb menu am
bere Sinber fid; frö|tid)
im greien tummelten, fafi
SBitit) fdaubernb am Söettc

feiner Stutter; fie ergätjtte
if)m töfttietje ©efdgdjteu
unb mag er mit feinen
fteinen gefdjidten §äitb=
djen unter iljrer Stnteitung
jeidjnete unb matte, madjte
il)r grofje greube. ttun
füllte SBitllj bie ©djute be=

fudjen unb bie IranleStutter
grämte fid), ben Umgang _
it)re§ Siebtiug'd entbehren 31t muffen. Stud] mad)te ber ioeitc @d)uU
meg fie beforgt unb ber ©ebanfe, baff itjr SBitti) atê garteê, be? Uim
gangeê mit grembeu nidjt gemoIjnteS Sinb bon mitben ©djulfauteraben
31t teiben Ijaben merbe, befdjäftigte fie fet)r. Unb uidjt mit Unredjt.
SBiltt) berftanb eê nicljt, mit îgungen fcinci Slttcrê umgugeljeit unb fid)
bei il)nen in Sîefpeft 31t fetjen. ®er Steine mürbe biet geneelt unb ge=
fdagt unb bie rolje SMjanbtung, bie iljnt bon ritcffid)tëtofen 93nbett oft
3U $eit murbe, mad)te ber Stutter fdjmereê tpergeteib. SRit ttecfereien
unb Quälereien ttjat fid; befonberâ ein iguitge Ijerbor, ber atê 2Baife

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. August s 893

Sein Letzter WunlcH.
(Zum Bild.)

è^er kleine Willy war seiner Eltern einziges Kind. Die Mutter
T war krank, schon lange, und der Arzt hatte dem Vater erklärt,

daß seine Frau nicht mehr lange zu leben habe; daß man sie vor jeder
Aufregung sorgfältig hüten müsse und daß es das Beste sei, wenn sie

das Bett nicht verlasse, um die wenigen, ihr gebliebenen Kräfte nicht
allzurasch aufzubrauchen.
Auch Willy war von zarter
Gesundheit und wenn
andere Kinder sich fröhlich
im Freien tummelten, saß

Willy Plaudernd am Bette,
seiner Mutter; sie erzählte
ihm köstliche Geschichten
und was er mit seinen
kleinen geschickten Händchen

unter ihrer Anleitung
zeichnete und malte, machte

ihr große Freude. Nun
sollte Willy die Schule
besuchen und die krankeMutter
grämte sich, den Umgang
ihres Liebling's entbehren zu müssen. Auch machte der weite Schulweg

sie besorgt und der Gedanke, daß ihr Willy als zartes, des
Umganges mit Fremden nicht gewohntes Kind von wilden Schulkameraden
zu leiden haben werde, beschäftigte sie sehr. Und nicht mit Unrecht.
Willy verstand es nicht, mit Jungen seines Alters umzugehen und sich
bei ihnen in Respekt zu setzen. Der Kleine wurde viel geneckt und
geplagt und die rohe Behandlung, die ihm von rücksichtslosen Buben oft
zu Teil wurde, machte der Mutter schweres Herzeleid. Mit Neckereien
und Quälereien that sich besonders ein Junge hervor, der als Waise
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bet gretttben otjne Siebe aufgejogen tourbe unb beut baë ftetê fo tabet
toë gefittete, ftifle SBefeii 2Billt)'ë ein ®ortt int Stuge tttar. ©ineê ®ageê,
beim Sertaffen ber ©cattle, tjatte SBittt) tuieber oïïertei Sîederei auë=

juftelfen ttnb gereigt buret) beë steinen @titlfd)meigen, berfe^te tDtorif)
SSMt), ber oben an ber ®ref)f>e ftanb, einen heftigen ©tof;, maê jur
gotge Ijatte, bajj ber Steine, ber fict) eineê fo brutaten Stngriffeë ttidjt
oerfet)eu Ijatte, über bie (ange ®repf>e t)inimierftt'irgte unb am gufte
berfetben bemufjttol liegen blieb. Sttê 50tori| bie gotgen feiner unbe=

backten unb brutaten fpanbtung bor tid) faf), erfdjrad er ju ®obe unb

rief fetbft bie Serrer Iferbei, um beut ©eftürgten |>itfe ju bringen; ber

©djreden unb Summer bon 2SilIt)'ê ©ttern mar îtttbefdjreibïici), atê

man il)uen ben bemuffttofen Snabcit inê ipauê brachte unb bie 83er=

jtoeiflttng täfjt fic^ nid)t fdjitberit, atS ber unterfudjeitbe Strjt eine fdjmere
innere Sertefmng fonftatierte, metier baë arme Sinb binnen Surjern
erliegen merbe. ®er $uftaub ber trauten Sttîutter uerîd)(iiïtmertc fid)
jufet)enbë unb 3Kori|, beffen itnbebadjte, brutale §anbtung ben Samnter
berfd)ntbet ïjatte, mar mie bon ©innen ; er mid) nid)t anë bent dimmer
feineê tteinen Sameraben, fonbern er tag ftitt fd)tud)jenb in einer ©de

auf bent ®ef)|nd). Sltê SBiïït; nacl) langer $eit attê feiner Semttfth
tofigteit ermadjte unb beë liebett SSaterê ©djrnerj unb bie Serjmeiflung
feineê SJtitfdjûterê mit anfal), ergriff er beë meinenben Saterê ipanbe
unb bat Ijerjbetoegenb, fid) beë armen 9Jtorit) bod) berjeiljenb ju erbarmen.
,,©r ï)at feinen Sater unb teine SKutter, bie ilfn tieb tjaben unb für
i£)n Jorgen, o, l)abe ®u iïjn tieb Sßafta!" fo ftel)te ÏBilIt) mit teifer
©timme uttb feine Singen btidten mit einem fotd) bringenben Stuêbrud
bon unmiberffel)tid)em Sertaitgeu in beë Saterë @eftd)t, bafj er nidjt
ju miberfte^en bermodjte. ©r l)ob ben bergmeifetnben Sttorit) bom
Söobett auf unb führte iljn ait SBittg'ê Sett. Slber Sßillt) tonnte ttidjt
metjr fftredjen, nur feine Singen manberten nod) ertöfd)enb bon einem

jum SInbern unb er ging hinüber mit bem Semufftfeitt, bafi fein letzter

Shtnfd) il)ttt erfüllt merbc. SSaê SDtorij) einftfanb, täfft fid) nidjt be=

fd)reibett; alle @üte bermodjte nicl)t i|n aufpridjien unb ber ®ob
28iHt)'ê marf einen bauernbeit ©chatten auf fein Sugettbteben, baë bie
@üte bott SBiEg'ê Saterê nad) bem testen SBunfdje beë Serftorbenen
fo freitnblid) gu geftatten tradjtete.

gfirt ßrctr>er §$wrfcße.
(gortfe^ung.)

^rajlie 9tad)t berging tangfam. Sltê bie ©trauten ber SRorgenfonne
éi&i in bie flehte ©tube fielen, mo SSatter biete ©tunben bemufjttoê
gelegen, ermad)te ber ©d)tüfer, rieb fid) bie Stugett, unb rief taut nad)
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bei Fremden ohne Liebe aufgezogen wurde und dem das stets so tadellos

gesittete, stille Wesen Willy's ein Dorn im Auge war. Eines Tages,
beim Verlassen der Schule, hatte Willy wieder allerlei Neckerei

auszustehen und gereizt durch des Kleinen Stillschweigen, versetzte Moritz
Willy, der oben an der Treppe stand, einen heftigen Stoß, was zur
Folge hatte, daß der Kleine, der sich eines so brutalen Angriffes nicht
versehen hatte, über die lange Treppe hinunterstürzte und am Fuße
derselben bewußtlos liegen blieb. Als Moritz die Folgen seiner
unbedachten und brutalen Handlung vor sich sah, erschrack er zu Tode und

rief selbst die Lehrer herbei, um dem Gestürzten Hilfe zu bringen; der

Schrecken und Kummer von Willy's Eltern war unbeschreiblich, als
man ihnen den bewußtlosen Knaben ins Haus brachte und die

Verzweiflung läßt sich nicht schildern, als der untersuchende Arzt eine schwere
innere Verletzung konstatierte, welcher das arme Kind binnen Kurzem
erliegen werde. Der Zustand der kranken Mutter verschlimmerte sich

zusehends und Moritz, dessen unbedachte, brutale Handlung den Jammer
verschuldet hatte, war wie von Sinnen; er wich nicht aus dem Zimmer
seines kleinen Kameraden, sondern er lag still schluchzend in einer Ecke

auf dem Teppich. Als Willy nach langer Zeit ans seiner Bewußtlosigkeit

erwachte und des lieben Vaters Schmerz und die Verzweiflung
seines Mitschülers mit ansah, ergriff er des weinenden Baters Hände
und bat herzbewegend, sich des armen Moritz doch verzeihend zu erbarmen.
„Er hat keinen Vater und keine Mutter, die ihn lieb haben und für
ihn sorgen, o, habe Du ihn lieb Papa!" so flehte Willy mit leiser
Stimme und seine Augen blickten mit einem solch dringenden Ausdruck
von unwiderstehlichem Verlangen in des Vaters Gesicht, daß er nicht

zu widerstehen vermochte. Er hob den verzweifelnden Moritz vom
Boden auf und führte ihn an Willy's Bett. Aber Willy konnte nicht
mehr sprechen, nur seine Augen wanderten noch erlöschend von einem

zum Andern und er ging hinüber mit dem Bewußtsein, daß sein letzter
Wunsch ihm erfüllt werde. Was Moritz empfand, läßt sich nicht
beschreiben; alle Güte vermochte nicht ihn aufzurichten und der Tod
Willy's warf einen dauernden Schatten auf sein Jugendleben, das die
Güte von Willy's Vaters nach dem letzten Wunsche des Verstorbenen
so freundlich zu gestalten trachtete.

Gin brcrver Wurscbe.
(Fortsetzung.)

Nacht Verging langsam. Als die Strahlen der Morgensonne
âê in die kleine Stube sielen, wo Walter viele Stunden bewußtlos
gelegen, erwachte der Schläfer, rieb sich die Augen, und rief laut nach



- 59 —

fei (têtu ©efäfjrten, aber ju feiner SSertounberttng erhielt er ïeine 2Inf=
mort. ©tffätini merfte er, baf; er fid) in feinen Kleibern ju SBett gelegt,
aber er argmötmte nidjti, bii er fat), baff ©cpgi nid)t im Simmer mar.
Jye&t üermifjte er aud) feinen ©ürtet mit ber ©etbiafdje unb feine ißa«
piere — ba mürbe ifjm in einem Stugenbticf altei ftar ; fatter ©djmeifj
trat auf feine ©tirne, er gitterte an atten ©fiebern unb fan! auf bai
S3ett juriicf.

„Sarnttjergiger ©ott!" rief er, ati er mieber fprecfyen fonnte, „iff
ei möglict), baff ©eppi mid) beraubt Ijat unb entflogen iff?"

©r eilte jur ®nre, bod) biefe mar öerfdjtoffen. @r fdjtug eine

Seit lang mit grofjer tpeftigfeit gegen biefetbe, bi§ Stnbré ifm fjörte.
®iefer fam herauf, öffnete unb fragte nad) bem ©runbe einei fotdjen
Setrageni.

„2Bo ift ©eppi?" fftef? Gatter Ijeraui, ol)ne auf feine gragen git
adjten.

„Sffiai meifj td)I" lautete bie barfc()e Stntmort. @r bertiefj bai
©aftfjaui bor ®ageianbrud)."

Söatter fanf auf einen ©tutjt unb gab fid) einem Stuibrud) ber

©ntrüftung tjin.
beunruhigen ©ie fid) nid)t," fagte Sïnbré, „$f)r greunb fagte mir

geffern Stbenb, bafj er morgen jebenfatti juritcffommen merbe, unb gab
mir befeljt, §l)nen aïïei, mai @ie münfdjen, ju bringen."

„@ie l)aben iljn pm testen Sftat gefepen," entgegnete ber 3itng=
ting, „er tjat mid) beftoijten. Stber id) mit! ifjn finben unb bann metje

ifjm!"
©d)on eitte er gitr $üre, aber Stnbré Ijiett ifm auf. „0t)o, lieber

§err, baraui mirb nidjti, id) fetje je|t, baff Sf)r greunb redjt tgatte,

ati er mir fagte, bei iylfnen fei'i nidjt ridjtig im Sîopfe. @ie bleiben

rufjig [)ier bii SJtorgen früf), bann fö.nnen @ie fetbft mit iljnt redjten."
iDtit biefen SBorten bertiefj ber iftanti bai Bimmer, beffdjtöff bie

$üre unb ging bie $reppc pinuntcr o!)ue auf SBattcri entriiftete ©egeit
borffettungen gu ad)ten. ®a feine tKögtidjfeit öorfjanben mar, burd)
bie ®üre 31t enffomnten, eitte ÏSattcr an bai.genfter; er fat), bafî bai
genfterfinti faum smanji'g guff bon ber ©rbe entfernt, unb baff braufjen
niemanb fidjtbar mar. ©ein ißtan mar fd)uctl gemacht. @r banb bie

3Setttücf)er aneinanber, befeftigte ein ©itbe an bcit genfterralpuen nnb

tief? fid) sur ©rbe nieber. — Seßt 3eigfe fid) eine neue ©dfmierigfeit.
2Betd)e Stidjtung fottte er einfdffagen? SSäijrenb er einen Stugenbticf
3meifetnb ftnnb, tjörte er einen tauten 3fuf aui beut genfter über fid),
unb in bie ipöf)e bticfenb, fat) er Stnbré, metdjer ingmifdjeit bai grü()=
ftücf für ifm gebracht fptte. ®a rannte SBatter, fo fdjuelt er fonnte,
ber ©trafie 3m unb märe bieïïeicfjt entfommen, mennnidjt ein breiter
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seinem Gefährten, aber zu seiner Verwunderung erhielt er keine
Antwort. Erstaunt merkte er, daß er sich in seinen Kleidern zu Bett gelegt,
aber er argwöhnte nichts, bis er sah, daß Seppi nicht im Zimmer war.
Jetzt vermißte er auch seinen Gürtel mit der Geldtasche und seine
Papiere — da wurde ihm in einem Augenblick alles klar; kalter Schweiß
trat auf seine Stirne, er zitterte an allen Gliedern und sank auf das
Bett zurück.

„Barmherziger Gott!" rief er, als er wieder sprechen konnte, „ist
es möglich, daß Seppi mich beraubt hat und entflohen ist?"

Er eilte zur Türe, doch diese war verschlossen. Er schlug eine

Zeit lang mit großer Heftigkeit gegen dieselbe, bis Andre ihn hörte.
Dieser kam herauf, öffnete und fragte nach dem Grunde eines solchen

Betragens.
„Wo ist Seppi?" stieß Walter heraus, ohne auf seine Fragen zu

achten.

„Was weiß ich!" lautete die barsche Antwort. Er verließ das
Gasthaus vor Tagesanbruch."

Walter sank auf einen Stuhl und gab sich einem Ausbruch der

Entrüstung hin.
Beunruhigen Sie sich nicht," sagte André, „Ihr Freund sagte mir

gestern Abend, daß er morgen jedenfalls zurückkommen werde, und gab
mir Befehl, Ihnen alles, was Sie wünschen, zu bringen."

„Sie haben ihn zum letzten Mal gesehen," entgegnete der Jüngling,

„er hat mich bestohlen. Aber ich will ihn finden und dann wehe

ihm!"
Schon eilte er zur Türe, aber Andre hielt ihn auf. „Oho, lieber

Herr, daraus wird nichts, ich sehe jetzt, daß Ihr Freund recht hatte,
als er mir sagte, bei Ihnen sei's nicht richtig im Kopfe. Sie bleiben

ruhig hier bis Morgen früh, dann können Sie selbst mit ihm rechten."
Mit diesen Worten verließ der Mann das Zimmer, verschloß die

Türe und ging die Treppe hinunter ohne auf Walters entrüstete Gegen

Vorstellungen zu achten. Da keine Möglichkeit vorhanden war, durch
die Türe zu entkommen, eilte Walter an das Fenster; er sah, daß das

Fenstersims kaum zwanzig Fuß von der Erde entfernt, und daß draußen
niemand sichtbar war. Sein Plan war schnell gemacht. Er band die

Betttücher aneinander, befestigte ein Ende an den Fensterrahmen und

ließ sich zur Erde nieder. — Jetzt zeigte sich eine neue Schwierigkeit.
Welche Richtung sollte er einschlagen? Während er einen Augenblick
zweifelnd stand, hörte er einen lauten Ruf aus dem Fenster über sich,

und in die Höhe blickend, sah er Andre, welcher inzwischen das Frühstück

für ihn gebracht hatte. Da rannte Walter, so schnell er konnte,
der Straße zu und wäre vielleicht entkommen, wenn nicht ein breiter
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©raben feinen SBeg berffterrt fjätte. 2Kb er beufefben erfiteg, glitt er

aub, tourbe ban Slnbré eingeljolt unb nact) bergeblidjem SBiberftanb mit
©etoalt priiclgefttljrt. „©efangen, mein Siirfdjdjen," fagte Slnbré trinm»
f>f)ierenb. ,,@ie fatten auf meine SBorte ad)ten fallen, benn je|t muffen
©ie in ben Seder toanbern, anftatt ein bequemet ffimmer gu Ijaben."

©ie fatten gerabe bie Slire beb ©aftljaufeb erreicht, alb eine ©ytra=
baft Ijerangefdljren lam.' ®er SBagen mar offen; jtoei junge fMtnner
fafjen in bemfelben, ein flâner, grofjer tpunb lag bor itjnen auf bem
©its unb bliclte mit fingen 2tugen feinen fperrn an.

„Seforgett ©ie unb ein grüfiftücb," fagte einer ber tperreu 51t

Stnbré; „beeilen ©ie fid), Seltner! SBir muffen in einer ©tunbe in ißarib
fein unb Ijaben feine 3ed slt bertieren."

©einen ©efangenen bergeffenb, eilte SInbré in bie Südje, mäljrenb
SBalter bleicl) unb erfetföfaft an ber tpaubture leljnte. !yetst bliclte biefer
bie ffteifenben ait unb — „tperr ©eifmour, tperc ©etjmour!" erfdjod
cb im näclfften Sïiigenblicle.

®er tperr fbrang aub bent SBagen unb eilte jit iljm.
„Sb'ttit id) meinen Singen trauen? — SBaltt)?" rief er, „SBaltt)

aub bem Sertter Dberlanb? Sommen ©ie t)cr, Safanb! ®ab ift ber
©djtoei.^erburfdte, ber ntir bie jungen ©eier bom ©ngelljorn brachte.
SIber toab tljuft ®u Ifier, mein iyunge? Unb toab bebeutet ®ein traitrfi
geb Slubfeljen?"

„IDÎan I)at mir l)ier eine grofje ©umme ©elb geftoljlen, unb ber
®ieb ift entftoljen."

„©tauben ©ie lein SBort toab er fagt, fjerr", unterbrad) tjier
SInbré, toeldjer in biefem Slugenblicl aub bem ©aftljaub lam. ,,®er
arme IDienfd) ift berrliclt. ©ein Steifegefaljrte fagte eb mir, unb id) fod
itjn betoadjett, bib er prüclleljrt."

„Dljo!" entgegnete fperr ©etjmour gornig, „biefer junge SJiattn ift
ein alter Selannter bon mir. ilnterfteljen ©ie fid) nictjt, iljtt 011511=

rühren! — finb nun, SBalter, erjagte mir bie ganje ©efdjidjte fo fdjnell
alb ltiöglid)."

„@b ift eine fdjlimme ©efd)id)te, mein guter Surfte," fagte tperr
©eqmour, alb SBalter geettbet. „SIber beruhige ®id); mir muffen ber=

fudjen, toab getfjan toerben lann. Somm mit unb nad) Sßarib, id) mid
gefd)ic!te fßolijiften augenblicflid) auf ben ®ieb faitben laffen."

£>err @et)mourb ©eföljrte, 'ein bleid) unb fd)toäd)lid) aubfeljenber
IDtanti, I)atte bib jetst fdjtoeigenb pgeljört.

„Stein lieber ©eqtttour," fagte er jetst, toälfrenb fie eilig bab griit)=
ftücl genoffen, ,,id) glaube, id) toeifj einen beffern ißlan, um biefem
@d)toinbler auf bie ©fror 51t fommen. ©ie toiffen, baff bie 23ernl)arbmer=
I)uube bie beften in ber SBett finb, um eine ©jour p berfolgen; tpeftor
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Graben seinen Weg versperrt hätte. Ms er denselben erstieg, glitt er

aus, wurde von Andre eingeholt und nach vergeblichem Widerstand mit
Gewalt zurückgeführt. „Gefangen, mein Bürschchen," sagte Andre
triumphierend. „Sie hätten auf meine Worte achten sollen, denn jetzt müssen

Sie in den Keller wandern, anstatt ein bequemes Zimmer zu haben."
Sie hatten gerade die Türe des Gasthauses erreicht, als eine Extra-

Post herangefahren kam. Der Wagen war offen; zwei junge Männer
saßen in demselben, ein schöner, großer Hund lag vor ihnen auf dem

Sitz und blickte mit klugen Augen seinen Herrn an.

„Besorgen Sie uns ein Frühstück," sagte einer der Herren zu
Andre; „beeilen Sie sich, Kellner! Wir müssen in einer Stunde in Paris
sein und haben keine Zeit zu verlieren."

Seinen Gefangenen vergessend, eilte Andre in die Küche, während
Walter bleich und erschöpft an der Haustüre lehnte. Jetzt blickte dieser
die Reisenden an und — „Herr Seymour, Herr Seymour!" erscholl
es im nächsten Augenblicke.

Der Herr sprang aus dem Wagen und eilte zu ihm.
„Kann ich meinen Augen trauen? — Walty?" rief er, „Walty

aus dem Berner Oberland? Kommen Sie her, Lafond! Das ist der
Schweizerbnrsche, der mir die jungen Geier vom Engelhorn brachte.
Aber was thust Du hier, mein Junge? Und was bedeutet Dein trauriges

Aussehen?"
„Man hat mir hier eine große Summe Geld gestohlen, und der

Dieb ist entflohen."
„Glauben Sie kein Wort was er sagt, Herr", unterbrach hier

Andre, welcher in diesem Augenblick aus dem Gasthaus kam. „Der
arme Mensch ist verrückt. Sein Reisegefährte sagte es mir, und ich soll
ihn bewachen, bis er zurückkehrt."

„Oho!" entgegnete Herr Seymour zornig, „dieser junge Mann ist
ein alter Bekannter von mir. Unterstehen Sie sich nicht, ihn
anzurühren! — Und nun, Walter, erzähle mir die ganze Geschichte so schnell
als möglich."

„Es ist eine schlimme Geschichte, mein guter Bursche," sagte Herr
Seymour, als Walter geendet. „Aber beruhige Dich; wir müssen
versuchen, was gethan werden kann. Komm mit uns nach Paris, ich will
geschickte Polizisten augenblicklich auf den Dieb fanden lassen."

Herr Seymours Gefährte, 'ein bleich und schwächlich aussehender
Mann, hatte bis jetzt schweigend zugehört.

„Mein lieber Seymour," sagte er jetzt, während sie eilig das Frühstück

genossen, „ich glaube, ich weiß einen bessern Plan, um diesem

Schwindler auf die Spur zu kommen. Sie wissen, daß die Bernhardinerhunde

die besten in der Welt sind, um eine Spur zu verfolgen; Hektor
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ift ein auggejeidjneteg (Sïetttytar ber Dîaffe unb mir tönnen nicfjtê
beffereg iïjun, atg iljn auf bie galjrte gxt fd)icfen. Sießeicf)t îjat ber

Surfdje in feiner £>aft einen iljm gehörigen ©egenftanb gitrücEgetaffen ;

ipettor muff beufetben beriefen, unb icf) miß metten, bafi er ben

@d)itr!en finbet, aucî) menu er gtoan^ig leiten entfernt ift."
„®ag ift eine fetjr gute 3bee," fagte ©eijmour guftimmenb. „Saufe

Sßatter, "unb fiel), ob ®ein treuer ©efaljrte etmag priictgetaffen tjat."
begleitet bon Stnbré, metctjer eingufetjen anfing, baff @ef>fn iljn

betrogen bjatte, eitle SSatter bie Srefofoe tjinauf in bag @d)taf§immer
unb teerte batb mit ein foaar merttofen Steibunggftücten juritct.

„Sege fie Ijiertjer!" jagte nun tperr ©eijmourg ©efciljrte. llnb auf
bie SBorte: „Sfomm, tpettor, bort!" fprang ber §unb bom SBagen, be=

rod) bag Stinbet bon aßen ©eiten, btictte feinen Sierra berftänbnigboß
an, unb ftiefs ein ïurjeg Selten aug.

„tpettor mirb fofort auf ber ©.pur fe'n/" berfidjerte Jpeyr Safonb.
,,@ud), bertoren — fud), mein ipunb!" rief er.

®ag ®ier berftanb boßftänbig ben SBunfd) feineg §errn unb tief
um bag ©afffjaug, mit ber Sftafe bict)t auf ber @rbe. ißtöjfticf) blieb er
ftetjen, btidte guritcf unb beßte mieber.

„Srabo, ipettor!" riefen bie beiben sperren erfreut. „®omm unb

ried) nod) einmat!" ®er tpunb befdjnüfette toieber bag Sünbet, mactjte
bie fftunbe um bag ©aftljaug bon neuem unb ftanb auf berfetben
©teße ftiß.

„ötjne ffmeifet fat er jcbi bie @erud)fpur," fagte ber grembe.
„gaffe SOtut, junger SDtann, loir toerben bag ©etb aug ben tpcinben
beg ©djurten betommen. ©bringe in ben 2Bagen!, 28ir folgen bem

£mnbe. — ißoftißon bortoartê!"
bettor ïjiett feine fttafe auf ber ®rbe unb tief feljr idjtieß, jebod)

nid)t in ber ißidjtung nad) üfkrig, fonbern fctjtug einen SBeg nad)

Sßeften ein, nad) ber ©eine Ijin.
„2IIja! ®er Surfdje ift ïttiger geiuefen atg mir berrauteten," fagte

tperr .Safonb, „er ging nid)t nad) ißarig, benn bort Ijätte er bie ipotijei
auf ben gerfen gehabt."

®ie fdjneße Serfotgung mürbe fortgefeiß. ®er fdjarfriedjenbe ipunb
geigte nid)t bie geringfte itnfid)erijeit. ©etegenttid) menbete er fid) redjtg
ober tints auf einen ©eitenmeg, aber immer teerte er nad) menigen
SOtinuten auf bie Sanbftrajje pruct. @g mitrbe fpcit am 9?ad)mittag.
öbgleid) ber tpunb tapfer augtjiett, fd)üttette Safonb jetß jmeifetnb ben

$opf.
„.'poffenttid) friert ber ipunb ung nid)t irre," fagte er. „2tngenom=

men, ber Surfte l)at Soiffi) geftern Stbenb um 11 llljr bertaffen unb

ift otjne augjuruljen in biefer Stiftung gegangen, miifjte er ungefähr
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ist ein ausgezeichnetes Exemplar der Rasse und wir können nichts
besseres thun, als ihn auf die Fährte zu schicken. Vielleicht hat der

Bursche in seiner Hast einen ihm gehörigen Gegenstand zurückgelassen;
Hektar muß denselben beriechen, und ich will wetten, daß er den

Schurken findet, auch wenn er zwanzig Meilen entfernt ist."
„Das ist eine sehr gute Idee," sagte Seymour zustimmend. „Laufe

Walter, und sieh, ob Dein treuer Gefährte etwas zurückgelassen hat."
Begleitet von André, welcher einzusehen anfing, daß Seppi ihn

betrogen hatte, eilte Walter die Treppe hinauf in das Schlafzimmer
und kehrte bald mit ein Paar wertlosen Kleidungsstücken zurück.

„Lege sie hierher!" sagte mm Herr Seymours Gefährte. Und auf
die Worte: „Komm, Hektor, dort!" sprang der Hund vom Wagen,
beroch das Bündel von allen Seiten, blickte seinen Herrn verständnisvoll
an, und stieß ein kurzes Bellen aus.

„Hektor wird sofort auf der Spur sein," versicherte Hexr Lafond.
„Such, verloren — such, mein Hund!" rief er.

Das Tier verstand vollständig den Wunsch seines Herrn und lief
um das Gasthaus, mit der Nase dicht auf der Erde. Plötzlich blieb er
stehen, blickte zurück und bellte wieder.

„Bravo, Hektor!" riefen die beiden Herren erfreut. „Komm und

riech noch einmal!" Der Hund beschnüfelte wieder das Bündel, machte
die Runde um das Gasthaus von neuem und stand auf derselben
Stelle still.

„Ohne Zweifel hat er jetzt die Geruchspur," sagte der Fremde.
„Fasse Mut, junger Mann, wir werden das Geld aus den Händen
des Schurken bekommen. Springe in den Wagen!, Wir folgen dem

Hunde. — Postillon vorwärts!"
Hektor hielt seine Nase auf der Erde und lief sehr schnell, jedoch

nicht in der Richtung nach Paris, sondern schlug einen Weg nach

Westen ein, nach der Seine hin.
„Aha! Der Bursche ist klüger gewesen als wir vermuteten," sagte

Herr Lafond, „er ging nicht nach Paris, denn dort hätte er die Polizei
auf den Fersen gehabt."

Die schnelle Verfolgung wurde fortgesetzt. Der scharfriechende Hund
zeigte nicht die geringste Unsicherheit. Gelegentlich wendete er sich rechts
oder links auf einen Seitenweg, aber immer kehrte er nach wenigen
Minuten auf die Landstraße zurück. Es wurde spät am Nachmittag.
Obgleich der Hund tapfer aushielt, schüttelte Lafond jetzt zweifelnd den

Kopf.
„Hoffentlich führt der Hund uns nicht irre," sagte er. „Angenommen,

der Bursche hat Boissy gestern Abend um 11 Uhr verlassen und
ist ohne auszuruhen in dieser Richtung gegangen, müßte er ungefähr
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in btefer ©egenb fein. ©ir ftrtb fo fdfneß gefahren, baff mir ilp jefß
eingeholt Ijabcn mähten." ©r gebot hierauf, bett ©agett 51t galten,
tief bett êttitb gttrtlcf ttitb tief) tip mieber ©egpit ©ünbel beriefen.
p3et fHtttb fiief) bàêfèibe fißp ©eßeii ättS )bte beider ttttb lief in ber
ftiitjênt fÜid)tütig meitèr;

,,Sß) I)abe jeßt feinen 3tneifef," fagte ©etjuibüf fröißtdj; „©tf
muffen auf ber redeten ©pur fein. ©ormärtt, fßoftißon!'7

®er SBagett raffeïte über ben unebenen ©eg, bie ©ferbe trabten
munter ttttb ber treue fpnb tief offne ein 3eic^en ber Mübigfeit boraut.
Dfacf) einer tjafben ©tunbe blieb er fielen, fc^nüffefte in augenfdjeim
tidjer ©ermirrung Iferum, machte bann mit ängftliclfer ipaft einen Um*
meg ttttb fetjt über bett ©rabett neben ber 2anbftraf;e. SDÎit fautent
©eilen fgrang bat ®ier auf ein etmat entferntet, flehtet ©ebitfd) 51t

ttttb berfdjmanb in bemfetbeit. 9îad) jmei Minuten I)örten fie mieber
bat ©eilen, biefet Mal tu einem brolfenben $one.

„ffitr tjaben ifjtt!" rief ©egmour. „^ebenfaßt liegt ber ©urfdje
in bem ©ufd)e brttben, um ben in boriger Sftadß berlorenen @d)taf
nad)pf)oten."

„©effen mir hinüber," fagte $err Safonb, jnbem er aut bem ©a*
gen nnb über bett ©raben fprang.

®at ©eßett batterie fort, alt fie bat ®idid)t erreidjteit, ttttb —
ba lag ber gefudjte ®ieb, bon bem berftänbtgen ®ier auf ber ©rbe
feftgetplten,

„0 ©eggi, ©eggi1" rief ©alter, „mie fonnteft ®tt eine foldje ®at
begeben? ©icb bat ©clb gurücl, ®u elfrfofer ®ieb!"

,,!yd) miß aßet prücfgeben," fföfjnie ber ©lettbe, „befreie mid) nur
bott btefer milben ©eftie, meld)e mid) faft jerriffen I)at."

Ülttf ben fRuf feinet §errn lief; ber iputtb jbgerttb lot. ®er p
®obe erfd)rocfene ®ieb machte feinen gludjtberfud), fonbern fdjnaßte
gögeritb feinen ©itrtef lot.

„Deffne bie ®afd)e uttb fiel), baf; bat ©etb richtig iff," fagte ber
an aßen ©liebern jitternbe ©ielfireiber in ftäglidjem ®one. ©alter
galfite bat ©elb ttnb mar frol), bie ©ttmnte ttod) nnangetaftet p finbett.

,,©at foßett mir mit beut §aßttnfen tfjutt?" fragte Safottb.

„@t ift mit beftett, mir bittbcn iljttt bie ipöttbc auf bett fRücfett uttb
übergeben ß)tt ber nftdjften ©olijeiftation," antmortete ©etjmour.

„ipabett @ie ©rbaritten mit mir!" fdjrie ber ®reiber, marf fid) pr
©rbe uttb umfaßte bie ®nie feiner @efange.nttel)mer. „fiaben ©ie Mit*
leib mit mir!" ©ei ttidjt fjarßferjig, ©aßt)! ©t ift bat erfte Mal,
bag id) foldje böfe ®I)at beging. Q tjnr für biefet Mal ©ergeilfuttg,
nnb id) miß nie mieber ftefßen!"
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in dieser Gegend sein. Wir sind so schnell gefahren, daß wir ihn jetzt
eingeholt haben müßten." Er gebot hierauf, den Wagen zu halten,
tief den Hund zurück und ließ ihn wieder Seppis Bündel beriechen.
Der Duüd stieß dasselbe kUM Bellen aus wie vorher und lief in der
Mhêrn Äichttmg weiter:

„Ich habe jetzt keinen Zweifel," sagte Setjniöüt fröhlich.- »Wir
müssen auf der rechten Spur fein. Vorwärts, Postillon!"

Der Wagen rasselte über den unebenen Weg, die Pferde trabten
munter und der treue Hund lief ohne ein Zeichen der Müdigkeit voraus.
Nach einer halben Stunde blieb er stehen, schnüffelte in augenscheinlicher

Verwirrung herum, machte dann mit ängstlicher Hast einen Umweg

und setzt über den Graben neben der Landstraße. Mit lautem
Bellen sprang das Tier auf ein etwas entferntes, kleines Gebüsch zu
und verschwand in demselben. Nach zwei Minuten hörten sie wieder
das Bellen, dieses Mal in einem drohenden Tone.

«Wir haben ihn!" rief Seymour. «Jedenfalls liegt der Bursche
in dem Busche drüben, um den in voriger Nacht verlorenen Schlaf
nachzuholen."

«Gehen wir hinüber," sagte Herr Lafond, jndem er aus dem Wagen

und über den Graben sprang.
Das Bellen dauerte fort, als sie das Dickicht erreichten, und —

da lag der gesuchte Dieb, von dem verständigen Tier auf der Erde
festgehalten.

,,O Seppi, Seppiî" rief Walter, „wie konntest Du eine solche Tat
begehen? Gieb das Geld zurück, Du ehrloser Dieb!"

«Ich will alles zurückgeben," stöhnte der Elende, «befreie mich nur
von dieser wilden Bestie, welche mich fast zerrissen hat."

Auf den Ruf seines Herrn ließ der Hund zögernd los. Der zu
Tode erschrockene Dieb machte keinen Fluchtversuch, fondern schnallte
zögernd seinen Gürtel los.

„Oeffne die Tasche und sieh, daß das Geld richtig ist," sagte der
an allen Gliedern zitternde Viehtreiber in kläglichem Tone. Walter
zählte das Geld und war froh, die Summe noch unangetastet zu finden.

„Was sollen wir mit dem Hallunken thun?" fragte Lafond.
„Es ist am besten, wir binden ihm die Hände auf den Rücken und

übergeben ihn der nächsten Polizeistation," antwortete Seymour.
«Haben Sie Erbarmen mit mir!" schrie der Treiber, warf sich zur

Erde und umfaßte die Knie seiner GefangMnehmer. „Haben Sie Mitleid

mit mir!" Sei nicht hartherzig, Walty! Es ist das erste Mal,
daß ich solche böse That beging. O pur für dieses Mal Verzeihung,
und ich will nie wieder stehlen!"
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„Sßeifft ®u fonft ittd)të böfe§ bon tf)m?" fragte ©etymour ben

Snaben.
„Stein, nicljtê, tperr," antwortete ber ebetmütige Jüngling. ,,Sd)

glaube, er galt in SKetringen immer atê ein eljrlicfyet Surfte. Sers
jeil)en Sie ii)m bieêmal rtnb taffen @te i^n feiner 2Bege gefeit, tpofs
fenttict) wirb bie 2eï)re für fein ganjeê Sehen t)inreict)en."

„gort, auê unferett Slttgen!" rief ©etjmour. „Dbgteicf) ®u fo

fdjänöltd) an ®einem ©efätfrten gelfanöett Ifaft, bittet er für ®id) um
SSerjetlfung."

©ebbt war übergtücKid], fo teidjt babonjulommen; er Ijatte md)t

p hoffen gewagt, bafj SSatter fein gürfpredjer fein Werbe. SDÎit wirï=
ïidjer fftüfwung banïte er feinem frühem ©efälfrten unb berfi^erte
feiertid), baf) er feine ipanb nie wieber nact) frembem @ut auêftreden
werbe. (gortfefmng folgt.)

fpxnef&afte« 6er ^ledaMion.
gttttba in ®eine nette Sefcbreibmrtg bon Euerem

gamitiemStuëftug ïjat mir biet Vergnügen gemalt, benn id) tann mir gar
nidftS fd)önereg benten, atg Wenn bie greuben in ber gamitie genteinfant
genoffen Werben, Wenn bie fd)önen gerientage bajit benutst Werben, um mit
ben Sinbern in bie .fdjöne ©otteëwett binaugpjiel)en, um it)nen frö^Xidfe

unb unberge|Iid)e Erinnerungen p fd)affen. —
SBenn 3b1' Wieber einen folgen ®ag in Stugficbt
nebmt, fo mad)e ®rt ben befdjeibenen Sorfcbtag,
bann auf bie 3îofert6erg£)ôï)e ju fteigen. gu einem
3m6ifi für hungrige unb burftige SSanberer Wäre
and) 9tat unb Saunt borbanben, unb Wie t)ii6fcï)
Wäre eg gewefen, wenn id) gteid) bie ganje liebe
gamitie pfamnten hätte lennen lernen tonnen.
®er 2BilbfoarI auf „Seter unb Saut" Würbe recht
gut in ein foldjeg iEagegprogramnt Raffen unb
id) hätte Wot)I gerne feben mögen, Wie griba,
Çebwig, SImatie, §an§, ©mit unb Sllfreb mit
glücflicben ©efid)tern ben t)übfä)en 3M)lein unb
§trfd)en pgefd)aut unb gutterträuter Iféreinge»
reicht batten. Son ©t. Seter unb Saut führt
ein prächtiger SBatbweg hinunter ing ^eitigtreuj,
bon Wo. auch eine nette ®ramfabrt in bie ©tabt

ju machen ift. Sebatte atfo ben Stan im ®opf unb bann, Wenn er einmal
auggeführt Werben fott, fo fe|e mi<h 31t guter 3eit borher babon in Senntnig.
SBittft ®rt? ®eine Sätfet4tupfung mit „©rfer" itnb „Werter" ift riäjtig
gelöft. Sun grüfje mir Sapa unb Sïanta unb bag tfeine Sott unb auch
Euer treueg „ftünbgmägbtein" aufg befte.

tfïobcrf it in ®u;erit. ®ir ift ®eine gerieitfreube fchmbt)!,id) ing
SBaffer gefallen. ®ieë h«t ®eine Stutter g-wif) gar febr betrübt. ®'u baft
babei fe|en tonnen, Wie gteid) eine ©toefitng entftebt unb bag Set)agen ent»
fepminbet, Wenn eine treubeforgte Stutter unerwartet fortgehen mu|. ©e»
Wifs haft ®u ®ein befteg gethan, um bag tieine Snnd)en gut p beforgen
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„Weißt Du sonst nichts böses von ihm?" fragte Seymour den

Knaben.
„Nein, nichts, Herr," antwortete der edelmütige Jüngling. „Ich

glaube, er galt in Meiringen immer als ein ehrlicher Bursche.
Verzeihen Sie ihm diesmal und lassen Sie ihn seiner Wege gehen.
Hoffentlich wird die Lehre für sein ganzes Leben hinreichen."

„Fort, aus unseren Augen!" rief Seymour. „Obgleich Du so

schändlich an Deinem Gefährten gehandelt hast, bittet er für Dich um
Verzeihung."

Seppi war überglücklich, so leicht davonzukommen; er hatte nicht

zu hoffen gewagt, daß Walter sein Fürsprecher sein werde. Mit
wirklicher Rührung dankte er seinem frühern Gefährten und versicherte
feierlich, daß er seine Hand nie wieder nach fremdem Gut ausstrecken
werde. (Fortsetzung folgt.)

Mriefkasten öer Weöaktion.
Arida W.... in Kerisau. Deine nette Beschreibung von Euerem

Familien-Ausflug hat mir viel Vergnügen gemacht, denn ich kann mir gar
nichts schöneres denken, als wenn die Freuden in der Familie gemeinsam
genossen werden, wenn die schönen Ferientage dazu benutzt werden, um mit
den Kindern in die »schöne Gottcswelt hinauszuziehen, um ihnen fröhliche

und unvergeßliche Erinnerungen zu schaffen. —
Wenn Ihr wieder einen solchen Tag in Aussicht
nehmt, so mache Du den bescheidenen Vorschlag,
dann auf die Rosenberghöhe zu steigen. Zu einem
Imbiß für hungrige und durstige Wanderer wäre
auch Rat und Raum vorhanden, und wie hübsch
wäre es gewesen, wenn ich gleich die ganze liebe
Familie zusammen hätte kennen lernen können.
Der Wildpark auf „Peter und Paul" würde recht
gut in ein solches Tagesprogramm passen und
ich hätte wohl gerne sehen mögen, wie Frida,
Hedwig, Amalie, Hans, Emil und Alfred mit
glücklichen Gesichtern den hübschen Rchlein und
Hirschen zugeschaut und Futterkräuter hereingereicht

hätten. Von St. Peter und Paul führt
ein prächtiger Waldweg hinunter ins Heiligkreuz,
von wo auch eine nette Tramfahrt in die Stadt

zu machen ist. Behalte also den Plan im Kopf und dann, wenn er einmal
ausgeführt werden soll, so setze mich zu guter Zeit vorher davon in Kenntnis.
Willst Du? Deine Rätsel-Auflösung mit „Erker" und „Kerker" ist richtig
gelöst. Nun grüße nur Papa und Mama und das kleine Volk und auch
Euer treues „Kindsmägdlein" aufs beste.

Robert K in Luzer». Dir ist Deine Ferienfreude schmählich ins
Wasser gefallen. Dies hat Deine Mutter g"wiß gar sehr betrübt. Du hast
dabei sehen können, wie gleich eine Stockung entsteht und das Behagen
entschwindet, wenn eine treubesorgte Mutter unerwartet fortgehen muß.
Gewiß hast Du Dein bestes gethan, um das kleine Annchen gut zu besorgen
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unb eg ju unterhalten. ®eïjt eg ber lieben ®ro|mutter nun mieber beffer?
Saf; nttc| mieber etixtaë baritber hören- gür heute fet herzlich gegrüßt,

©t)biit ft'. in ^itritfi. ®tt haft ben geljler in 9te. 7 ganj richtig fetber
lorrigiert. ®ag 2. Silbenrötfel enbigt mit ber jeljnten $eile unb* heifjt:
„SBaibmeifter". ®ie legten irrtümlich angefdjobenen bier feilen finb ein
jtoeifilbigeg ERätfel für fid) unb beffen Söfrtng heifit: „®runbfa|". — ©ein
eingefanbteg SRatfel bebarf noch ber geile, bie gelegentlich geljanbljabt merben
foil. ®elt, eS ift luftig, fo als Kcitfelmütterchen ben ©djarffhitt ber tleinen
©efjnelen auf bie ißrobe 51t ftellen. ®rüjje ntir bie luftige ©efellfd)aft ^erg=
lid). SDÎila foil fidj nadjftenS auch einmal hören laffett.

poppeiTtunicf.
I.

3d) bitt' eitel), ntir bag SBort ju fagen,
®ag fiäj fo gut ^miefaltig beuten täfjt.
(Sin Söglein tann Ijinmeg eg tragen,
Unb bennod) fteht'g für immer felfenfeft.
®tt fiehft'g big in bie SBolfett ragen
Xlnb lannft bid) ftunbenlang barauf ergeljn,
Slud) lannft bu bort manch 3Biïb erjagen,
®ie Sonne auf» unb niebergehen fe|'n.
®ar biele gibt'S itt ntandjem §aufe
Unb bodj nur einen auf ber SBelt;
SSiel Segen bringt'S, menn nach bent Schntaufe
IKit greunblidpeit ber ®arbenbe eg gern ejhält.

II.
3d) bin lein gleifd) ttnb bod) boni gleifd). geboren,
Sin ftumm unb bod) jur gürffirad) augertoren;
Sin ohne ®urft, bod) trünlt mart mid);
3eig' id) bie gähne, fafjt man mid),
Unb 3>ung unb Sllt unb Jftod) unb lieber führen
TOch auf fchneemeifjent gelb frieren.

III.
©ejs' S boran ober hinten nach,
®ag änbert ant SBefen nidjtg.
Sobalb eg beginnt ju bunleln,
SSerb' ich eine ömeue beg iîidjtg.

IV.
1, 2, 3, 4 bringt btr ing'Jperj
®ie Sorge fd)toer unb bang;
1, 3, 2, 4, |ebt'g fjintmelmärtg
3Kit hellem Sdjall unb $lang.

3Uftö!un<j ks ttiitfel in itr. 7.
(Srter=täevtev.

^nflöfnitg ks üüknriitlel I.

Dîefolut.
SJtebottton «rtb Berlaa: gtau #U(e t^otteeger tn ©t. ©allen.
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und es zu unterhalten. Geht es der lieben Großmutter nun wieder besser?
Latz mich wieder etwas darüber hören. Für heute sei herzlich gegrüßt.

Lydia Ii. in Zürich. Du hast den Fehler in Nr. 7 ganz richtig selber
korrigiert. Das 2. Silbenrätsel endigt mit der zehnten Zeile und heißt:
„Waldmeister". Die letzten irrtümlich angeschobenen vier Zeilen sind ein
zweisilbiges Rätsel für sich und dessen Lösung heißt: „Grundsatz". — Dein
eingesandtes Rätsel bedarf noch der Feile, die gelegentlich gehandhabt werden
soll. Gelt, es ist lustig, so als Rätselmütterchen den Scharfsinn der kleinen
Gespielen auf die Probe zu stellen. Grüße mir die lustige Gesellschaft herzlich.

Mila soll sich nächstens auch einmal hören lassen.

Doppelsinnig.
i.

Ich bitt' euch, mir das Wort zu sagen,
Das sich so gut zwiefältig deuten läßt.
Ein Vöglein kann hinweg es tragen,
Und dennoch steht's für immer felsenfest.
Du siehst's bis in die Wolken ragen
Und kannst dich stundenlang darauf ergehn,
Auch kannst du dort manch Wild erjagen,
Die Sonne auf- und niedergehen seh'n.
Gar viele gibt's in manchem Hause
Und doch nur einen auf der Welt;
Viel Segen bringt's, wenn nach dem Schmause
Mit Freundlichkeit der Darbende es gern erhält.

II.
Ich bin kein Fleisch und doch vom Fleisch geboren,
Bin stumm und doch zur Fürsprach auserkoren;
Bin ohne Durst, doch tränkt man mich;
Zeig' ich die Zähne, faßt man mich,
Und Jung und Alt und Hoch und Nieder führen
Mich auf schneeweißem Feld spazieren.

III.
Setz' L voran oder hinten nach,
Das ändert am Wesen nichts.
Sobald es beginnt zu dunkeln,
Werd' ich eine Quelle des Lichts.

IV.
1, 2, 3, 4 bringt dir ins Herz
Die Sorge schwer und bang;
l, 3, 2, 4, hebt's himmelwärts
Mit Hellem Schall und Klang.

Auflösung des Rätsel in Nr. 7.
Erker-Kerker.

Auflösung des Zilbenrätsel I.

Resolut.
Redaltton und Verlag: grau Slise Honeggcr tn St. Ballen.
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